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Kurzreferat 
 

Das Buch versucht eine möglichst konkrete Hilfe bei der normgerechten und formal korrekten 

Anfertigung von Diplomarbeiten zu geben. Dabei wird eine Form gewählt, die weitgehend der 

einer Diplomarbeit entspricht. Unter Berücksichtigung ihres Bezugs zum Thema wurden die 

wichtigsten DIN-Normen ausgewertet und stark zusammengefasst wiedergegeben. Dort wo 

keine genormten Vorgaben vorliegen, werden Gestaltungsregeln aus der Literatur abgeleitet. 

Sinngemäß gelten die Ausführungen auch für Hausaufgaben, Seminar-, Studien- und Doktor-

arbeiten (Dissertationen). Am Beispiel des Textverarbeitungsprogramms Microsoft Word wird 

gezeigt, wie die Vorgaben aus der Norm am Rechner umgesetzt werden können. Besprochen 

werden insbesondere folgende Elemente einer wissenschaftlichen Arbeit: Kurzreferat, Vor-

wort, Inhaltsverzeichnis, Einleitung, Zusammenfassung, Literaturverzeichnis, Zitat, Einord-

nungsformel, Abschnitt, Absatz, Aufzählung, Fußnote, Formel, Tabelle, Bild und Anhang. 

Kurz wird auf den wissenschaftlichen Schreibstil eingegangen. Den Erklärungen einzelner Ele-

mente einer Diplomarbeit werden jeweils Ausführungsbeispiele gegenübergestellt. Die Einlei-

tung einer Diplomarbeit beispielsweise sollte den Leser motivieren und auf die Aufgabenstel-

lung hinführen. Mit der Einleitung sollte darüber hinaus versucht werden, eine gewisse Span-

nung in der Arbeit aufzubauen. Das Literaturverzeichnis sollte streng nach DIN 1505 erstellt 

werden. 
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Vorwort 
 

Der Ansatz 
Wenn Sie in diesem Buch schon etwas geblättert haben, dann ist Ihnen vielleicht etwas aufge-

fallen: Dieses Buch hat das Layout einer Diplomarbeit. Warum? Der Grund dafür ist ein-

fach: Ich möchte nicht nur über Diplomarbeiten schreiben, sondern gleich am konkreten Bei-

spiel zeigen, wie man die Sache angehen kann. Denn an Beispielen lernen wir viel schneller als 

durch viele kluge Regeln, die erst mühsam umgesetzt und angewandt werden müssen. Das 

Thema der vorliegenden "Diplomarbeit" lautet dem Buchtitel entsprechend: Normgerechtes 

Verfassen von Diplomarbeiten. 

 

Der Kompromiss 
Ein Kompromiss ist bei diesem didaktischen Ansatz aber notwendig: Die Titelblätter hier sind 

die eines Buches, und sowohl Vorwort als auch Register sind bei Diplomarbeiten unüblich – 

aber davon später mehr. Wundern Sie sich bitte auch nicht, dass dieses Buch mit Abschnitt 1.4 

eine Literaturübersicht enthält. Ein Abschnitt zum "Stand der Forschung" ist immer Bestandteil 

einer Diplomarbeit. Dieses Buch im Format 21 cm x 14 cm wurde durch Verkleinerung aus ei-

nem Manuskript im Format A4 erstellt. Dies ist das Verfahren, das ähnlich bei Dissertationen 

(= "Doktorarbeiten") angewandt wird. Diplomarbeiten werden im Format A4 erstellt, sie wer-

den dann aber beim Vervielfältigen einfach im Format A4 belassen. Beachten Sie also bitte, 

dass in einer Diplomarbeit im Format A4 alles um den Faktor 2  größer ausfällt als hier ge-

zeigt. 

 

Das Einsatzspektrum 
Eine Diplomarbeit ist der "krönende Abschluss" des Studiums und steht daher im Mittelpunkt 

dieses Buches. Mit Hausaufgaben, Laborberichten, Seminar- und Studienarbeiten werden 

die Studierenden auf die Diplomarbeit vorbereitet. Aus diesem Grund ist es sicher nicht ver-

kehrt, wenn die Hinweise in diesem Buch rechtzeitig beherzigt und auch bei den genannten Ar-

beiten bereits systematisch angewandt werden. Wer sich gar eine Promotion vorgenommen 

hat, der wird mit den hier angesprochenen Normen dann auch die Gestaltung seiner Disserta-
tion in den Griff bekommen können. Damit aber nicht genug: Der frisch gebackene Akademi-

ker wird es in seinem Berufsleben weiterhin damit zu tun haben, (mehr oder weniger) wissen-

schaftliche Texte zu verfassen. Evtl. möchten Sie einmal eine Veröffentlichung in einer Fach-

zeitschrift schreiben, oder Sie sind gar aufgefordert, einen Forschungsbericht zu erstellen. In 

allen diesen Fällen gelten im Prinzip immer die gleichen hier besprochenen Regeln zum Verfas-
sen wissenschaftlicher Arbeiten. 

 

Die Abgrenzung 
Für die Gestaltung wissenschaftlicher Arbeiten gibt es Konventionen. In den DIN-Normen sind 

diese Konventionen detailliert dargelegt – von Expertengruppen ausgearbeitet und internatio-
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nal abgestimmt. Diese Normen werden hier beschrieben. Die Gestaltungsregeln decken sich 

weitgehend mit dem üblichen Vorgehen in Ingenieur- und Naturwissenschaften, Mathematik 

und Informatik. Größere Abweichungen gibt es aber z. B. zum Vorgehen in den Geisteswis-

senschaften. Der Kandidat sollte in jedem Fall den Rat seines Betreuers einholen, denn der ver-

gibt letztlich die Note. 

 

Die WWW-Seite 

Zu diesem Buch gibt es weiteres Material im Internet.  Mit   http://www.vogel-buchverlag.de  
gelangen Sie zum Vogel Buchverlag. Der Verlag stellt jedes seiner Bücher auf einer eigenen 

Seite vor. Über das Titelverzeichnis gelangen Sie zu der Seite dieses Buches Diplomarbeiten 

normgerecht verfassen und damit zu weiteren Informationen, die ständig aktualisiert und nach 

Bedarf erweitert werden. Sie finden insbesondere: 

• Die Musterdatei einer Diplomarbeit im Format Microsoft Word. 

Diese Datei enthält die hier im Buch beschriebenen Formatvorlagen. Außerdem enthält die 

Datei ein Standardlayout des Textes einer Diplomarbeit. In dieses Gerüst können Sie Ihre 

fachspezifischen wissenschaftlichen Erkenntnisse hineinschreiben. Die Musterdatei zeigt 

von der ersten bis zur letzten Seite das Layout einer Diplomarbeit und ist damit frei von 

den kleinen Zugeständnissen, die bei der hier vorliegenden Buchform notwendig wurden 

(vergleiche dazu auch oben: "Der Ansatz"). 

• Links zu weiteren Seiten im Internet. 

Sie erfahren z. B., wo Sie die hier im Buch angesprochenen Normen einsehen, entleihen 

oder beschaffen können. Sie erfahren, wie Sie Normen auch online (gebührenpflichtig) 

bestellen können – wahlweise in Papierform oder zum Download. In Verbindung mit den 

detaillierten Quellenangaben in diesem Buch wissen Sie bereits genau, welches Dokument 

die für Sie wichtigen weiterführenden Informationen enthält. 

 

Der Ursprung 
Das vorliegende Buch entstand aus einem Skript, das ich "meinen" Studenten als Anleitung zur 

Bearbeitung ihrer Studien- oder Diplomarbeiten mit auf den Weg gab. Das hier präsentierte 

Material ist also praxiserprobt. Nicht nur am eigenen Fachbereich, sondern auch an anderen 

Hochschulen half der Text vielen Studenten bei der erfolgreichen Erstellung ihrer wissenschaft-

lichen Arbeiten. 

 

Der Ausblick 
Ich hoffe, dass die jetzt in Buchform vorliegenden Schreibtipps zur Gestaltung von Studien-, 

Diplom- und Doktorarbeiten dem Leser ein Begleiter bis in das Berufsleben hinein sein wer-

den. Der Vogel Buchverlag hat sich für eine belastbare Bindung entschieden.  Zumindest  da-

durch sind die Voraussetzungen geschaffen für einen regelmäßigen langjährigen Einsatz.

 

 

Hamburg, im August 2000 Dieter Scholz 
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Verzeichnis der Begriffe und Definitionen 
 

Abschnitt 
"Abschnitt ist ein Teil eines Textes, der durch Gliederung eines Textes entsteht und durch eine 

Abschnittsnummer und/oder eine Abschnittsüberschrift gekennzeichnet ist." (DIN 1421 1983) 

 

Absatz 
"Absatz ist ein Teil eines Textes, der vorwiegend durch Gliederung eines Abschnittes entsteht 

und grundsätzlich keine Überschrift erhält, ..." (DIN 1421 1983) 

 

Aufzählung 
"Aufzählung ist ein Teil eines Textes, der vorwiegend durch Gliederung eines Absatzes ent-

steht und stets gekennzeichnet ist." (DIN 1421 1983) 
 

Auszeichnung 

"Auszeichnung ist die Kennzeichnung eines Textteiles zur Hervorhebung im Druck." 

(DIN 1422-1 1983) 

 

Blocksatz 

Blocksatz ist eine Absatzformatierung mit Randausgleich, also mit gleichmäßiger Zeilenlänge, 

aber ungleichmäßigem Wortabstand. 

 

Einzug 

"Einzug ist die Einrückung von Zeilen oder Absätzen." (DIN 1422-3 1984) 

 

Flattersatz 

"Flattersatz ist Satz [Absatzformatierung, Anm. d. Verf.] ohne Randausgleich, also mit un-

gleichmäßiger Zeilenlänge und gleichmäßigem Wortabstand." (DIN 1422-3 1984) 

 

Formelzeichen 
"Formelzeichen bestehen aus dem Grundzeichen und den Nebenzeichen." (DIN 1304-1 1989) 

 

Grundzeichen 

"Grundzeichen sind lateinische und griechische Groß- und Kleinbuchstaben." 

(DIN 1304-1 1989) 

 

Index (Mehrzahl: Indizes) 
Indizes sind Tiefzeichen rechts vom Grundzeichen. Sie bieten die Möglichkeit, nähere Angaben 

zur betrachteten Größe zu machen. (DIN 1304-1 1989) 
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1 Einleitung 
 

1.1 Motivation 
 
Wenn nach mehreren Monaten harter Arbeit an einer Diplomarbeit die Ergebnisse endlich auf 

dem Tisch liegen, könnten alle Beteiligten eigentlich zufrieden sein. Aber: das Generieren von 

Ergebnissen ist die eine Sache, das Vermitteln der Ergebnisse ist die andere Sache. Die besten 

Ergebnisse sind wertlos, wenn sie nicht so aufbereitet sind, dass jemand anderes aus ihnen ei-

nen Nutzen ziehen kann. Was dem Diplomand während der Bearbeitung selbstverständlich ge-

worden ist, ist oft nicht einmal seinem Betreuer geläufig. Folglich muss der Leser Schritt für 

Schritt, Aussage für Aussage an die Ergebnisse herangeführt werden. Beim Schreiben einer 

Diplomarbeit sollte man sich vorstellen, es gelte vor Gericht einen lückenlosen Beweis für die 

Richtigkeit der eigenen Aussagen zu erbringen. Die Beweiskette ist so stark wie ihr 

schwächstes Glied. Wenn der Leser nur an einer Stelle dem Gedankengang nicht folgen will 

oder kann, so wird er das ganze Ergebnis anzweifeln. 

 

Wie bei anderen Waren, so ist auch bei der Diplomarbeit die "Verpackung" von nicht zu unter-

schätzender Bedeutung. Die "Verpackung" der Diplomarbeit ist die normgerechte und 
formal korrekte Ausführung. Der Leser verlangt eine ihm vertraute Form und damit die Ein-

haltung von Konventionen. Ohne die Einhaltung dieser Konventionen beim Verfassen der Dip-

lomarbeit wird es dem Leser unnötig schwer gemacht, den Inhalt aufzunehmen. Natürlich ge-

hört zur "Verpackung" auch eine ansprechende Darstellung mit Hilfe der Methoden moderner 

Textverarbeitung. Dabei muss die Darstellung aber schlicht und streng sachlich bleiben. 

 

 

 

1.2 Begriffsdefinitionen 
 

Diplomarbeit 
Der Begriff der Diplomarbeit wird z. B. in PrüfO 1994 folgendermaßen definiert: 

 
Die Diplomarbeit ist eine konstruktive oder theoretische und/oder experimentelle Untersuchung 
mit schriftlicher Ausarbeitung. 

 

Mit "Diplomarbeit" wird in der Praxis sowohl die Untersuchung als auch die zugehörige 

schriftliche Ausarbeitung bezeichnet. Hier wird darunter insbesondere die schriftliche Ausarbei-

tung in Form eines Berichtes verstanden. Konstruktive Diplomarbeiten sind wesentlich durch 

die Erstellung technischer Zeichnungen geprägt. Sie sind nicht Gegenstand dieses Buches. Ar-

beiten, die vor allem am Computer durchgeführt werden, gelten als theoretische Arbeiten. 
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Norm, Normung, normgerecht verfasst 
Eine Diplomarbeit ist dann normgerecht verfasst, wenn sie den akzeptierten Regeln und Vor-

schriften entspricht. Beim Verfassen von wissenschaftlichen Arbeiten sind die akzeptierten Re-

geln in Deutschland die DIN-Normen. Dies ist zumindest die Meinung des "DIN – Deutsches 

Institut für Normung e.V.", das laut Vertrag mit der Bundesrepublik Deutschland die zuständi-

ge Normungsorganisation für die Bundesrepublik Deutschland ist. Das DIN definiert in Nor-
mung 1999 den Begriff der DIN-Normen: 

 
DIN-Normen sind Regeln der Technik. Sie dienen der Rationalisierung, der Qualitätssicherung, 
der Sicherheit, dem Umweltschutz und der Verständigung in Wirtschaft, Technik, Wissenschaft 
[Herv. d. Verf.], Verwaltung und Öffentlichkeit. 

 

Die Beachtung der DIN-Normen beim Verfassen wissenschaftlicher Arbeiten ist rechtlich nicht 

zwingend erforderlich1. Eine rechtliche Verpflichtung zur Beachtung der Normen würde erst 

dann entstehen, wenn dies z. B. zwischen Käufer und Verkäufer einer wissenschaftlichen Leis-

tung vertraglich festgelegt wird. 

 

Die Normungsarbeit wird von mehreren 10 000 ehrenamtlichen Experten in internationaler Ab-

stimmung geleistet. DIN 820-1 1994 definiert den Begriff Normung: 

 
Normung ist die planmäßige, durch die interessierten Kreise gemeinschaftlich durchgeführte 
Vereinheitlichung von materiellen und immateriellen Gegenständen zum Nutzen der Allgemein-
heit. 

 

 

 

1.3 Ziel der Arbeit 
 

Dieses Dokument unterstützt beim normgerechten Verfassen von Diplomarbeiten und an-

deren wissenschaftlichen Arbeiten. 

 

Für den Studenten ist es nicht leicht herauszufinden, welche Darstellungsweise die korrekte 

und normgerechte ist. Dies hat zwei Hauptgründe: 

1. Es sind viele Normen zu beachten. Einige Normen sind umfangreich und/oder relativ 

schwer verständlich. 

2. In der Praxis gibt es beträchtliche Unterschiede in der üblichen Darstellung und Form wis-

senschaftlicher Arbeiten. Grund dafür ist das unterschiedliche wissenschaftliche Vorgehen 

in den verschiedenen Fachgebieten. Große Unterschiede in der Form der Arbeiten beste-

hen z. B. zwischen den Geisteswissenschaften einerseits und den Natur- oder Ingenieur-

                                                        
1  Anders sieht das aber bereits bei der Erstellung technischer Dokumentationen aus: "Wer bei der Erstel-

lung technischer Dokumentation gegen Mindestanforderungen in den DIN-Normen verstößt, begründet 
damit die Fehlerhaftigkeit seiner Dokumentation". (Pötter 1994, S. 23) 
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wissenschaften andererseits. Aber auch innerhalb eines Fachgebietes kann es bereits be-

trächtliche Meinungsverschiedenheiten geben über das, was eine übliche Darstellungsweise 

ist. 

 

Dieses Dokument will Abhilfe schaffen. Es bietet klare Handlungsanweisungen. Das hier 

empfohlene Vorgehen zum Verfassen von Diplomarbeiten ... 

 

• ... basiert so weit wie möglich auf den DIN-Normen zum Thema, 

• ... orientiert sich im Zweifelsfall an den Konventionen der Ingenieur- und Naturwissenschaf-

ten und der für diese Fachgebiete herausgegebenen Literatur zum Thema, 

• ... bevorzugt arbeitssparende Darstellungstechniken, 

• ... gibt vereinfachend nur eine akzeptierte Darstellungsweise ohne Begründung an und ver-

zichtet auf die vergleichende Darstellung verschiedener möglicher Varianten. 

 

Der Diplomand sollte mit Hilfe dieses Textes Zeit sparen und bessere Ergebnisse abliefern 

können. 

 

Es wird zwangsläufig Prüfer geben, die mit mehreren Punkten dieses Dokuments nicht überein-

stimmen. Zu erwarten wäre jedoch, dass eine Diplomarbeit, die unter Beachtung dieser Hin-

weise geschrieben wurde, von einem Prüfer besser benotet wird als eine Diplomarbeit, deren 

Form auf der Intuition des Diplomanden basiert. 

 

Prüfungsordnungen wie z. B. PrüfO 1994 fordern: 

 
In der Diplomarbeit soll der Student zeigen, daß er in der Lage ist, ein Problem aus dem seinem 
Studiengang entsprechenden beruflichen Tätigkeitsfeld selbständig unter Anwendung wissen-
schaftlicher Methoden [Herv. d. Verf.] und Erkenntnisse zu bearbeiten und dabei in die fächer-
übergreifenden Zusammenhänge einzuordnen. 

 

Ziel ist es daher, dem Diplomand wissenschaftliche Methoden zu vermitteln, die beim Ver-

fassen einer Diplomarbeit angewandt werden sollten. 

 

 

 

1.4 Literaturübersicht 
 

In der deutschsprachigen Literatur wurden nur wenige Bücher gefunden, die die Gestaltung 

von Diplomarbeiten aus Sicht der Ingenieur- oder Naturwissenschaften behandeln: 

 

Das Buch "Diplom- und Doktorarbeiten" von Ebel 1993 enthält in vergleichsweise knapper 

Form eine gute "Anleitung für den naturwissenschaftlich-technischen Nachwuchs". Von mehre-
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ren akzeptablen Vorgehensweisen beim Schreiben wird eine "normativ" empfohlen. Der Text 

enthält Beispiele, Übungsaufgaben und Lösungen. Das Buch enthält jedoch keine Quellenan-

gaben, so dass der Leser sich auf die Aussagen der Autoren verlassen muss, ohne eine Mög-

lichkeit zur Überprüfung der Aussagen zu haben. Die Autoren betonen Beispiele aus der Che-

mie. 

 

Die "Schreibtips für Diplomanden und Doktoranden" von Grieb 1995 enthalten dagegen aus-

führliche Verweise auf DIN-Normen und VDI-Richtlinien. Die Hinweise zur Textverarbeitung 

sind bereits etwas veraltet. Ausführlich wird auch auf die erforderlichen Beschreibungen von   

– im Rahmen der Diplomarbeit – erstellten Produkten, Programmen oder elektronischen Schal-

tungen eingegangen sowie auf den Vortrag zur Diplomarbeit. Die Beispiele stammen oft aus 

der Elektrotechnik. 

 

Bei beiden Büchern mag es für den Diplomanden zeitaufwendig werden, aus den jeweils ca. 

200 Seiten die entsprechenden praktischen Tipps herauszusuchen. 

 

Karmasin 1999 geht auf Normen zum Thema nicht ein. Karmasin 1999 und Bänsch 1996 

sind (trotz ihres allgemeinen Anspruchs) letztlich Bücher für Wirtschaftswissenschaftler. Auch 

wenn angehende Ingenieure und Naturwissenschaftler aus diesen Büchern nützliche Tipps ent-

nehmen können, wird es für sie recht schwierig sein, die nützlichen von den wenig hilfreichen 

Hinweisen zu trennen. 

 

Eine Reihe anderer Bücher zum Thema "Diplomarbeit" betrachten die formale Gestaltung der 

Arbeit eher nebensächlich, während der Schwerpunkt der Hinweise auf anderen Gebieten liegt, 

wie etwa der Arbeitsorganisation während einer Diplomarbeit (z. B. Holzbaur 1998) oder der 

Textverarbeitung (z. B. Beyer 1995, Nicole 1997). 

 

Die wichtigsten DIN-Normen zum Thema "Präsentationstechnik für Dissertationen und wis-

senschaftliche Arbeiten" sind in einem DIN-Taschenbuch vom Beuth Verlag herausgegeben 

worden (Beuth 2000). Der Diplomand tut sich vermutlich schwer, direkt aus den Normen her-

aus die Praxistipps zum Schreiben seiner Arbeit zu extrahieren. Als Nachschlagewerk ist das 

DIN-Taschenbuch jedoch bestens geeignet – vor allem dann, wenn der Diplomand sonst keinen 

Zugriff auf DIN-Normen hat. 
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1.5 Aufbau der Arbeit 
 

Die Informationen über das normgerechte Verfassen von Diplomarbeiten werden hier in ver-

schiedener Form geboten: 

 

• Die gesamte vorliegende Arbeit soll als Beispiel dienen für den Aufbau einer Diplomarbeit 

sowie der Ausführung der einzelnen Abschnitte und Textelemente. So dient z. B. das Kurz-

referat am Anfang des Buches als Beispiel für das Verfassen von Kurzreferaten allgemein 

(ergänzt durch weitere Beispiele in Abschnitt 3.2). 

 

• In Verbindung mit der Musterdatei einer Diplomarbeit im Internet (siehe Vorwort) erhal-

ten Sie die Möglichkeit, gleich mit dem Schreiben Ihrer wissenschaftlichen Inhalte zu begin-

nen, ohne dass Sie sich um die Grundformatierungen der Textverarbeitung kümmern müs-

sen. Einige speziellere Hinweise zur Formatierung von Texten werden in Abschnitt 2 am 

Beispiel des Textverarbeitungssystems Microsoft Word erklärt. Vorkenntnisse im Umgang 

mit einem Textverarbeitungssystem werden dabei vorausgesetzt. 

 

• Literaturhinweise auf die entsprechenden DIN-Normen sollen die Verbindung schaffen zu 

weiteren Detail- und Hintergrundinformationen. 
 

• Der Hauptteil dieser Schrift enthält die Ausführungen zum Thema: 

 

Abschnitt 3 beschreibt die ersten, mehr aus formalen Gründen erforderlichen, Seiten einer 

Diplomarbeit. 

 

Abschnitt 4 behandelt die logische Gliederung einer Diplomarbeit in verschiedene Ab-

schnitte und Unterabschnitte, die schließlich im Inhaltsverzeichnis 

zusammenfassend dargestellt sind. 

 

Abschnitt 5 erläutert die korrekte Darstellungsweise des Hauptteils einer Diplomarbeit 

von der Einleitung bis zum Anhang. 

 

Abschnitt 6 widmet sich dem für die Wissenschaftlichkeit der Arbeit so wichtigen Thema 

des normgerechten Zitierens. 

 

Abschnitt 7 gibt Hinweise zur Gestaltung des Textkörpers einschließlich der Fußnoten 

und Formeln sowie der Tabellen und Bilder. 

 

Abschnitt 8 gibt Hilfestellung beim Formulieren des wissenschaftlichen Textes einer Dip-

lomarbeit. 
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Anhang A enthält die Parameter der Formatvorlagen für diejenigen, die keinen Zugriff 

auf die Musterdatei im Internet haben, und für diejenigen, die die Formatvor-

lagen auf ein anderes Textverarbeitungssystem übertragen wollen. 

 

Anhang B enthält Anweisungen zur Gestaltung des Titelblattes und des Deckels von 

Forschungsberichten und ein Beispiel eines Dokumentationsblattes. Wenn an 

der Hochschule keine speziellen Hinweise zur Gestaltung von Titelblättern 

existieren sollten, können die Titelblätter der Hochschulschriften in Anleh-

nung an das Layout von Forschungsberichten gestaltet werden. 

 

Anhang C gibt Hinweise zum Arbeiten mit dem Microsoft Formel-Editor. 

 

Anhang D unterstützt bei der Suche nach den normgerechten Formelzeichen. 

 

Anhang E gibt Hinweise zur Software-Dokumentation bei computerbasierten Diplom-

arbeiten. 
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2 Textverarbeitung am Beispiel von 
 Microsoft Word 
 

Dieser Abschnitt setzt grundlegende Kenntnisse im Umgang mit dem PC und dem Textver-

arbeitungsprogramm Microsoft Word voraus. Ziel ist es, auf die etwas spezielleren Formatie-

rungsmöglichkeiten einzugehen, die zum normgerechten Verfassen wissenschaftlicher Texte 

benötigt werden. Sie können auf ganz viele Funktionen des mächtigen Textverarbeitungspro-

gramms Microsoft Word verzichten und werden trotzdem Ihr Ziel erreichen. Der vorliegende 

Text wurde auf die in diesem Abschnitt beschriebene Art und ohne ausgefallene Funktionen er-

stellt. Falls Sie noch nicht über erforderliche Textverarbeitungs- und PC-Grundkenntnisse ver-

fügen, dann nutzen Sie bitte eines der vielen am Markt erhältlichen einführenden Bücher. 

  

Wenn Sie ein anderes Textverarbeitungsprogramm benutzen, dann wenden Sie die Hinwei-

se in diesem Abschnitt bitte sinngemäß an, und nutzen Sie die Dokumentation Ihres Textverar-

beitungsprogramms. 

 

 

 

2.1 Formatvorlagen 
 

Ob Sie es wollen oder nicht, Sie arbeiten in Microsoft Word immer mit Formatvorlagen, denn  

jedem Text ist eine Formatvorlage zugeordnet. Wenn Sie ein neues Dokument öffnen, dann 

schreiben Sie Text mit dem Format der Formatvorlage "Standard". Erstellen Sie dann z. B. ei-

ne Fußnote, wird diese Fußnote automatisch entsprechend der Formatvorlage "Fußnotentext" 

formatiert. Kopieren Sie z. B. Text mit einer individuellen Formatvorlage "FormatBill" aus ei-

nem anderen Dokument in Ihr neues Dokument, dann kopieren Sie auch die Formatvorlage 

"FormatBill" mit in Ihren Text. Auf diese Weise kann es zu überraschenden Effekten kommen, 

wenn Ihnen der Mechanismus der Formatvorlagen nicht bekannt ist. Wir wollen uns von diesen 

Beispielen nicht verwirren lassen, sondern Formatvorlagen gezielt und effektiv nutzen. Mit 

Formatvorlagen kann dann eine Menge Arbeit gespart werden. 

 

Nutzen Sie die Word-Musterdatei im Internet (siehe: Vorwort). Diese Datei mit dem Layout 

einer Diplomarbeit enthält bereits vordefinierte Formatvorlagen und die weiteren hier beschrie-

benen grundsätzlichen Einstellungen. Den gegebenen Mustertext ersetzen Sie durch Ihren eige-

nen Fachtext, und schon ist Ihr Dokument normgerecht formatiert. Text, den Sie der Musterda-

tei neu hinzufügen, werden Sie in der Regel noch formatieren müssen. Dies geschieht dadurch, 

dass Sie dem neuen Text eine vordefinierte Formatvorlage zuweisen. Markieren Sie den zu 

formatierenden Text (oder setzen Sie einfach den Schreibcursor in den zu formatierenden Ab-

satz). Die Formatvorlage kann jetzt auf verschiedene Arten zugewiesen werden: 



 37    

 

3 Die ersten Seiten der Diplomarbeit  
 

3.1 Titelblatt 
 

Das Design des Titelblattes von Diplomarbeiten wird in der Regel von dem Institut oder 

Fachbereich festgelegt, an dem die Arbeit geschrieben wird. Das Design des Titelblattes von 

Dissertationen wird von der Universität vorgegeben. Beachten Sie dazu bitte die Promotions-

ordnung. Erkundigen Sie sich nach den für Sie geltenden Vorgaben. Falls Ihnen keine Vorga-

ben gemacht werden, dann sollten Sie Ihr Titelblatt in Anlehnung an ein Titelblatt für For-

schungsberichte (DIN 1422-4 1986) entwerfen (siehe Anhang B).  

 

Ein vorderer Deckel aus festerem Material als das der Textseiten ist für die Haltbarkeit der 

Arbeit erforderlich. Wenn die Arbeit mit einem vorderen Deckel gebunden wird, dann müssen 

alle Angaben des Titelblattes auch auf dem vorderen Deckel aufgeführt werden. 

 

Tipp: Wenn Sie als vorderen Deckel festes durchsichtiges Material wählen, dann brauchen Sie 

sich über die Beschriftung des vorderen Deckels keine Gedanken mehr zu machen, weil das Ti-

telblatt von außen durch den Deckel lesbar ist. 

 

Zusätze und (bunte) Bilder sind auf dem Titelblatt einer Diplomarbeit nicht zulässig. Eine 

derartige Gestaltung würde der Forderung nach Schlichtheit und Sachlichkeit an ein Prüfungs-

dokument widersprechen. Sind optisch ansprechende und zusätzlich aussagekräftige Ergebnis-

se erzielt worden, so sollten diese an der richtigen Stelle der Arbeit in einem korrekt beschrifte-

ten Bild dargestellt werden. 

 

Informationen zum Titelblatt, zum vorderen Deckel und zum Dokumentationsblatt von For-
schungsberichten nach DIN 1422-4 1986 enthält Anhang B. 

 

 

 

3.2 Kurzreferat 
 

Das Kurzreferat wird auch Abstract genannt. DIN 1426 1988 definiert: 

 
Das Kurzreferat gibt kurz und klar den Inhalt des Dokuments wieder. Das Kurzreferat soll infor-
mativ ohne Interpretation und Wertung ... und auch ohne Originalvorlage verständlich sein. Der 
Sachtitel soll nicht wiederholt, vielmehr wenn nötig ergänzt oder erläutert werden. Es müssen 
nicht alle Inhaltskomponenten des Dokuments dargestellt, sondern es können diejenigen ausge-
wählt werden, die von besonderer Bedeutung sind. 
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Über das Kurzreferat versucht ein Leser zu ermitteln, ob es sich für ihn lohnt, die Arbeit inten-

siver zu lesen. Schreibt man als Autor einer Arbeit ein Kurzreferat, so ist es also wichtig, die 

wenigen Zeilen des Kurzreferats so interessant und informativ zu schreiben, dass der Leser 

mehr aus der Arbeit erfahren will. 

 

Für Diplomarbeiten sollte ein Kurzreferat mit maximal 250 Wörtern ausreichen. Das Kurzrefe-

rat sollte als informativ-indikatives Referat (Bezeichnung nach DIN 1426 1988 Ab-

schnitt 4.2.2) geschrieben werden. Das informativ-indikative Referat informiert den Benutzer 

über ausgewählte Sachverhalte. Andere Sachverhalte werden lediglich erwähnt. Das informa-

tiv-indikative Referat ist allein daher schon angebracht, weil bei 250 Wörtern nicht über alle 

Sachverhalte der Arbeit berichtet werden kann. 

 

Geben Sie im Kurzreferat Auskunft über 

 

• das behandelte Gebiet, 

• die Zielsetzungen der Arbeit, 

• die Untersuchungsmethoden, 

• die Ergebnisse und 

• die Schlussfolgerungen. 

 

Bei der Darstellung der Ergebnisse wählen Sie diejenigen aus, die 

 

• eine bedeutende Entdeckung darstellen, 

• verifiziert wurden und 

• über einen längeren Zeitraum ihren Wert behalten werden. 

 

Hier ein (frei erfundenes) schlechtes Beispiel eines Kurzreferats: 

 
Zur Bedeutung der Befestigungstechnik 
 
Viel Verwirrung besteht im Bereich des Ingenieurwesens. Der Grund dafür kann darin liegen, 
dass ein Ingenieur, der für eine bestimmte Art von Befestigungselementen zuständig ist, wichti-
gere Tätigkeiten ausüben muss. Es gibt Firmen, in denen beschäftigt sich die Abteilung für Befes-
tigungselemente durchgängig mit Befestigungselementen vom Entwurf bis zum fertigen Produkt. 
Ziel des vorliegenden Artikels ist, einen allgemeinen Überblick zu diesem Thema zu geben mit-
tels grundlegender Theorien, Verfahren und durch Beispiele aus der Praxis. Ein besonderer 
Schwerpunkt wurde dabei auf die Theorie der Befestigungstechnik gelegt, weil diese als beson-
ders wichtig angesehen wurde. 
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4 Die Verzeichnisse und Listen am Anfang der 
Diplomarbeit 

 

4.1 Inhaltsverzeichnis 
 

Ein Inhaltsverzeichnis enthält Abschnittsnummern, Abschnittsüberschriften und zugehörige 

Seitenzahlen. Es erleichtert das Auffinden der einzelnen Abschnitte und Unterabschnitte und 

bietet eine Übersicht über die Gliederung der Arbeit. 

 

Sie können das Inhaltsverzeichnis in Microsoft Word mit der Formatvorlage "Dipl-Inhalt" 

gestalten. Die Parameter enthält Anhang A. 

 

Gleich mehrere Normen müssen für eine korrekte Gestaltung des Inhaltsverzeichnisses be-

achtet werden: 

 

• Ein Inhaltsverzeichnis ist für Forschungsberichte erforderlich, die mindestens 10 Seiten um-

fassen und entsprechend strukturiert sind (DIN 1422-4 1986, Abschnitt 3.4), und demnach 

auch für Diplomarbeiten. 

• Die Abfolge der Bestandteile eines Forschungsberichtes sind in DIN 1422-4 1986 (Ab-

schnitt 3) vorgegeben. Die in dieser Arbeit vorgeschlagene Abfolge (siehe Inhaltsverzeich-

nis) entspricht der Norm. 

• Das Inhaltsverzeichnis erhält die Überschrift "Inhalt" (DIN 1421 1983, Abschnitt 7.3). 

• "Bei der Gestaltung von Inhaltsverzeichnissen ist auf größtmögliche Übersichtlichkeit zu 

achten" (DIN 1422-3 1984, Abschnitt 14). 

• Nach DIN 1421 1983 (Abschnitt 7.3) "... sollen alle Abschnittsnummern an derselben 

Fluchtlinie beginnen. Alle Abschnittsüberschriften – auch mehrzeilige – sollen an einer wei-

teren Fluchtlinie beginnen ... Es dürfen auch unbenummerte Überschriften aufgenommen 

werden (z. B. von Anhängen, ...); sie beginnen an der Fluchtlinie der Abschnittsnummern." 

 

Abschnittsnummern 
 

• ... haben eine Form wie "1.4.2" und werden ohne Punkt abgeschlossen (DIN 1421 1983), 

• ... treten nur vor den "Textabschnitten" auf (vergleiche Abschnitt 5). Textabschnitte sind die 

Abschnitte "Einleitung" bis "Zusammenfassung". 
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Abschnittsüberschriften 
 

• ... bestehen aus wenigen Stichworten, nicht aus ganzen Sätzen, nicht aus Formelzeichen,  

nicht aus bloßen Programmnamen und enthalten keine Einordnungsformeln (vergleiche Ab-

schnitt 6), 

• ... sollten im Inhaltsverzeichnis auf eine Zeile passen, 

• ... enden ohne ein Satzzeichen, 

• ... sollten möglichst nach dem gleichen grammatikalischen Konstrukt aufgebaut sein wie die 

anderen Abschnittsüberschriften auf der gleichen Hierarchiestufe, 

• ... müssen insgesamt gesehen die logische Gliederung der Arbeit verdeutlichen, 

• ... von Unterabschnitten sollen den Text der übergeordneten Abschnittsüberschrift nicht 

wortgetreu wiederholen. Also 

 

 nicht: 3 Titelblatt, Kurzreferat und Vorwort 

   3.1 Titelseite 

   3.2 Kurzreferat 

   3.3 Vorwort 

 

 sondern: 3 Die ersten Seiten der Diplomarbeit 

   3.1 Titelblatt 

   3.2 Kurzreferat 

   3.3 Vorwort 

 

Es werden nur solche Abschnitte und Unterabschnitte in das Inhaltsverzeichnis aufgenommen, 

die sich in der Arbeit hinter dem Inhaltsverzeichnis befinden. 

 

Das Inhaltsverzeichnis dieses Textes wurde nach Normvorgaben gestaltet und soll als Ausfüh-
rungsbeispiel dienen. 

 

Zur Gliederung einer Diplomarbeit ist festzuhalten: 

 

• Die Abschnitte einer Hierarchiestufe sollen in etwa aus ähnlich vielen Seiten bestehen. 

• In der Regel sollen nur maximal zwei Abschnitte (oder Unterabschnitte) pro Seite auftre-

ten, der Text soll noch ein geschlossenes Bild bieten. 

• Man sollte versuchen, sich auf zwei Gliederungsebenen zu beschränken. Falls erforder-

lich, sind drei Gliederungsebenen möglich. Ab der vierten Gliederungsebene wird es unüber-

sichtlich. 

• Die Gliederung sollte immer etwa gleich tief sein. Gleiche Gliederungsebenen sollten auch 

ein gleiches Niveau repräsentieren (Holzbaur 1998, S. 81). 

• Ein Abschnitt sollte nicht mehr als 9 Unterabschnitte haben (Holzbaur 1998, S. 81). 
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5 Die Textabschnitte und der Anhang 
 

"Textabschnitte" sind die Abschnitte der Diplomarbeit, die den eigentlichen Text enthalten. 

Dies sind die Abschnitte von der Einleitung bis zur Zusammenfassung. Zusätzlich wird hier im 

Abschnitt 5 die Gestaltung des Anhangs beschrieben. 

 

 

 

5.1 Einleitung 
 

Die Einleitung (DIN 1422-4 1986, Abschnitt 3.10) führt den Leser in die Thematik ein und soll 

seine Neugier wecken. Auch wenn eine wissenschaftliche Arbeit nicht unbedingt die Spannung 

eines Krimis erreichen kann, so sollte dennoch der Versuch unternommen werden, eine gewis-

se Spannung über den Abschnitten der Arbeit aufrecht zu erhalten. Aufgabe der Einleitung ist, 

die Spannung zunächst einmal aufzubauen. 

 

Die Einleitung kann folgende Bestandteile enthalten. Eine Auswahl ist je nach Themenstellung 

der Diplomarbeit erforderlich: 

 

• Motivation: Der Leser wird für den Problembereich der Arbeit sensibilisiert. 

• Ziel der Arbeit: Nicht alle Probleme können in einer Arbeit gelöst werden. Die Einleitung 

sagt daher aus, welcher Teilaspekt mit der Diplomarbeit bearbeitet werden soll. 

• Begriffsdefinitionen: Hier wird geklärt, mit welchen zentralen Fachbegriffen sich die Ar-

beit beschäftigt und welche Bedeutung diese Begriffe im Kontext der Arbeit haben. Die 

zentralen Fachbegriffe finden Sie vermutlich bereits im Thema der Diplomarbeit. 

• Grundlagen: Die Grundlagen werden benannt und gegebenenfalls Literaturhinweise zu den 

Grundlagen gegeben. Grundlagen aus den ersten Semestern des Studiums können dabei 

beim Leser als bekannt vorausgesetzt werden. Relevante Grundlagen aus Fach- und Spezi-

alvorlesungen sollten hingegen aufgezeigt werden, soweit der Umfang der Arbeit dies zu-

lässt. Es ist nicht Ihre Aufgabe, ganze Teile der Vorlesung zu wiederholen. 

• Literaturübersicht, Stand der Forschung: Die Einleitung enthält oft auch eine Literatur-

übersicht bzw. eine Übersicht über den Stand der Forschung (Stand der Technik) zum The-

ma der Diplomarbeit. Schließlich werden sich auch schon eine Reihe anderer Arbeiten mit 

dem gegebenen Thema befasst haben – oder zumindest mit einem sehr ähnlichen Thema. 

Falls der Teil "Literaturübersicht" bzw. "Stand der Forschung" einen großen Teil der Auf-

gabenstellung ausmacht und damit für die Einleitung zu umfangreich werden würde, so soll-

te ein entsprechender eigener Abschnitt in den Hauptteil der Diplomarbeit aufgenommen 

werden. 

• Untersuchungsmethode: Wurde mit dem Thema der Arbeit bereits eine Untersuchungsme-

thode vorgegeben, so kann in der Einleitung darauf kurz eingegangen werden. Es könnte 
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beschrieben werden, welche Vorteile die Untersuchungsmethode hat und wie sie sich von 

anderen Untersuchungsmethoden unterscheidet. Ist die Untersuchungsmethode durch die 

Aufgabenstellung noch nicht vorgegeben, dann wird wahrscheinlich ein Abschnitt im Haupt-

teil der Arbeit diesem Thema gewidmet werden. 

• Aufbau der Arbeit: Wie in guten modernen Lehrbüchern setzt es sich immer mehr durch, 

dem Leser neben dem Inhaltsverzeichnis zusätzlich in der Einleitung den "roten Faden" 

durch die Arbeit aufzuzeigen. 

 

 

 

5.2 Hauptteil 
 

Der Hauptteil enthält das eigentliche Material und die originären Abschnitte der Diplomar-
beit. Die Abschnitte erhalten Abschnittsüberschriften, die individuell an die in der Diplomarbeit 

bearbeitete Thematik angepasst werden müssen. 

 

Der Hauptteil "sollte nicht zu sehr ins Detail gehen, sondern neue Erkenntnisse in den Mittel-

punkt stellen. Ausführliche Beschreibungen und Beweise können in einen Anhang aufgenom-

men werden." (DIN 1422-4 1986, Abschnitt 3.11). 

 

Stichworte zu den im Hauptteil einer Diplomarbeit erforderlichen Abschnitten mögen eine 

gewisse Hilfestellung bei der Formulierung der Abschnittsüberschriften geben. Die Stichworte 

sind nachfolgend aufgeführt: 

 
Experimentelle Arbeit: 
 

• Versuchsaufbau 

• Messergebnisse 

• Diskussion der Ergebnisse 

• Im Anhang: Weitere detaillierte Messergebnisse 

 
Theoretische Arbeit: 
 

• Herleitung 

• gegebenenfalls: Ansatz einer numerischen Lösung 

• Beispielrechnung 

• Diskussion der Ergebnisse 

• Im Anhang: Umfangreiche Herleitungen von untergeordneter Bedeutung 
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6 Quelle, Zitat, Einordnungsformel und 
 Literaturverzeichnis 
 

Korrektes Zitieren unterscheidet einen wissenschaftlichen Text von Texten aus dem Alltagsle-

ben. Am Anfang der Arbeit hat der Diplomand möglicherweise erklärt und durch seine Unter-

schrift bekräftigt: "Ich versichere, dass ich ... nur die angegebenen Quellen und Hilfsmittel be-

nutzt habe. Wörtlich oder dem Sinn nach aus anderen Werken entnommene Stellen sind unter 

Angabe der Quellen kenntlich gemacht." Vernachlässigt der Diplomand daraufhin das korrekte 

Zitieren, so wird nicht nur die Note der Arbeit gefährdet, vielmehr kann es sich um einen Ver-

stoß gegen die Prüfungsordnung handeln und damit die Anerkennung der gesamten Diplomar-

beit in Frage stellen. Dieses Risiko sollte nicht eingegangen werden. Stattdessen sollten die 

Ausführungen in diesem Abschnitt sehr ernst genommen werden. 

 

 

 

6.1 Klassifizierung wissenschaftlicher Quellen 
 

Karmasin 1999 enthält eine ausführliche Klassifizierung von wissenschaftlichen Quellen. In 

diesem Unterabschnitt werden die wichtigsten Sachverhalte zusammengefasst und dabei etwas 

an die Verhältnisse in Ingenieur- und Naturwissenschaften angepasst. 

 

Nach dem Ursprung der Quellen werden unterschieden Primärquelle, Sekundärquelle und Ter-

tiärquelle (Tabelle 6.1). Nach der Art der Veröffentlichung wird die Literatur eingeteilt in 

Primärliteratur, Sekundärliteratur, graue Literatur (Tabelle 6.2). 

 
Tabelle 6.1 Einteilung der Quellen nach ihrem Ursprung (in Anlehnung an Karmasin 1999) 
Primärquelle Sekundärquelle Tertiärquelle 

eigene Quelle 
 
"aus erster Hand" 
 

fremde Quelle 
 
"aus zweiter Hand" 

fremde Quelle 
 
"aus dritter Hand" 

eigene Experimente 
eigene Berechnungen 
eigene Simulationsergebnisse 

Literatur 
Befragung von "Experten" 
Information aus dem Internet 

Zitate aus der Literatur 
(nicht die Sekundärquelle selbst, 
sondern eine Quelle, die eine 
andere Quelle zitiert) 

 

Bei der Auswahl der Quellen ist zu beachten: 

 

• Eine Diplomarbeit soll einen eigenen Beitrag zum Fachgebiet liefern. Im Vordergrund 

müssen daher die eigenen Ergebnisse stehen, also die eigenen Quellen (Primärquellen). Ei-

ne Ausnahme bilden hier nur die Literaturarbeiten. Bei Literaturarbeiten besteht die Aufgabe 
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darin, die Literatur zu einem bestimmten Gebiet zu recherchieren, zu verdichten und zu 

kommentieren. Eine Literaturarbeit enthält daher keine eigenen Quellen. 

• In einer Diplomarbeit soll "das Rad nicht neu erfunden werden". Daher ist ein kritisches 

Auseinandersetzen mit Sekundärquellen erforderlich. Auch müssen die eigenen Ergebnis-

se mit den in der Literatur vorhandenen Ansätzen verglichen werden. 

• Tertiärquellen sollten vermieden werden. Stattdessen sollten alle Anstrengungen unter-

nommen werden, um das Original zu beziehen, aus dem die Tertiärquelle zitiert. Mit dem 

Original liegt die Information dann als Sekundärquelle vor. 

• Bevorzugt soll Primärliteratur (Tabelle 6.2) zitiert werden. Primärliteratur kann später 

vom Leser leichter beschafft werden. Darüber hinaus ist Primärliteratur in der Regel besser 

recherchiert, sorgfältiger erstellt und damit (hoffentlich) korrekter. Liegt die erforderliche 

Information nicht als Primärliteratur vor, so muss auf Sekundärliteratur oder graue Literatur 

ausgewichen werden. 

 
Tabelle 6.2 Einteilung der Quellen nach Art der Veröffentlichung 
  (in Anlehnung an Karmasin 1999) 
 Primärliteratur Sekundärliteratur graue Literatur 
Beispiel- 
literatur 

Monographien (Bücher) 
Artikel in Sammelbänden 
Artikel in Fachjournalen 
Artikel in Kongressbänden 
Dissertationen 
Normen 
Gesetze, Verordnungen 

Zeitschriftenartikel 
Zeitungsartikel 
Forschungsberichte 

Skripte 
Diplomarbeiten 
Firmenschriften 
Firmenbroschüren 

 
Bezugs- 
möglichkeiten 

 
Bezug über 
Bibliotheken 
(evtl. Fernleihe) 

 
Bezug über 
Bibliotheken 
nicht sichergestellt 

 
Bezug über 
Bibliotheken 
nicht möglich. 
Bezug nur direkt über 
die herausgebende 
Organisation. 

 

 

 

6.2 Wissenschaftlich korrektes Zitieren 
 

Es gilt die Grundregel: 

 

Jede Aussage, die nicht aus eigener Quelle stammt, ist ein Zitat. 

 

Wie immer, so gibt es auch hier Ausnahmen von der Regel: Nicht zitiert werden Tatsachen 
aus generellem oder fachlichem Allgemeinwissen. Grundlagen, die aus den ersten Semestern 
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6.4.1 Quellenangaben zu selbstständig erschienenen bibliographischen 
Einheiten 

 
Selbstständig erschienene bibliographische Einheiten sind z. B. Bücher, Tagungsbände oder 

Zeitschriftenbände. Sie werden nach folgendem Schema geschrieben: 

 

NAME, Vorname: Sachtitel. Erscheinungsort : Verlag, Erscheinungsjahr 

 

Zwischen dem Erscheinungsort und dem folgenden Doppelpunkt steht ein Leerzeichen. Der 

Name des Verfassers wird in der Reihenfolge Nachname, Vorname angegeben. Hinter dem/den 

gesamten Namen steht ein Doppelpunkt. Der Nachname wird in Kapitälchen5 formatiert. Titel 

wie "Dr." oder "Prof." werden weggelassen. Der erste Vorname soll ausgeschrieben werden 

(soweit vollständig bekannt), weitere Vornamen werden als Initiale angegeben mit nachfol-

gendem Punkt. Beispiel: 

 

NAME, Vorname X.Y.: Sachtitel. Erscheinungsort : Verlag, Erscheinungsjahr 

 

Mehrere Verfasser werden getrennt durch Semikolon ( ; ) hintereinander aufgelistet: 

 

NAME1, Vorname1 X.Y.; NAME2, Vorname2 Z.: Sachtitel. Erscheinungsort : Verlag, Erschei-

nungsjahr 

 

Gibt es mehr als drei Verfasser, so sind die ersten drei Verfasser wie oben beschrieben an-

zugeben. Weitere Verfasser können durch die Abkürzung "et al." (und andere) angedeutet 

werden (in Anlehnung an Holzbaur 1998, S. 35) Beispiel: 

 

NAME1, Vorname1 X.Y.; NAME2, Vorname2 Z.; NAME3, Vorname3; et al.: Sachtitel. Er-

scheinungsort : Verlag, Erscheinungsjahr 

 

Gibt es keinen Verfasser, so werden wichtige beteiligte Personen (z. B. Bearbeiter, Heraus-

geber, ...) oder körperschaftliche Urheber angegeben. Namen von Personen, die nicht Autor 

sind, werden durch eine Abkürzung hinter ihrem Namen in runden Klammern gekennzeichnet: 

 

• Bearbeiter:  (Bearb.) 

• Herausgeber:  (Hrsg.) 

• Übersetzer:  (Übers.) 

• Veranstalter:  (Veranst.) 

                                                        
5  Kapitälchen sind Buchstaben mit dem Bild von Großbuchstaben in der Schrifthöhe von Kleinbuchsta-

ben. Siehe auch: Abschnitt 2.3. 
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7 Die Gestaltung einzelner Elemente der 
 Diplomarbeit 
 

Mit "Elementen" der Diplomarbeit sind hier die textlichen Einzelteile einer Diplomarbeit ge-

meint wie: Abschnitte, Absätze, Fußnoten, Formeln, Tabellen sowie die Bilder in Form von 

Diagrammen, Strichzeichnungen oder Halbtonbildern (Fotos). 

 

 

 

7.1 Abschnitte 
 

"Ein Text soll vorzugsweise in Abschnitte gegliedert werden." (DIN 1421 1983). Abschnitte 

erhalten eine Abschnittsnummer und eine Abschnittsüberschrift. Wichtige Regeln zur Gestal-

tung der Abschnittsnummern und der Abschnittsüberschriften wurden bereits im Abschnitt 4.1 

"Inhaltsverzeichnis" dieses Dokuments behandelt. Hier sollen formale Gestaltungsmerkmale 

ergänzt werden. 

 

Die Abschnittsüberschriften mit Abschnittsnummern können mit der Microsoft-Word-

Formatvorlage "Dipl-Überschrift1", "Dipl-Überschrift2" bzw. "Dipl-Überschrift3" je nach ih-

rer Hierarchiestufe mit einer anderen Schriftgröße gestaltet werden. Gemeinsam ist allen Hie-

rarchiestufen nach dieser Formatierung 

 

• der Beginn der Abschnittsnummern am Anfang der Zeile, 

• der Beginn der Abschnittsüberschrift nach 15 mm. 

 

Abschnittsüberschriften werden durch Leerzeilen von anderen Abschnittsüberschriften und 

von Absätzen getrennt: 
 

• Vor Abschnittsüberschriften werden drei Leerzeilen eingefügt. 

• Nach Abschnittsüberschriften wird eine Leerzeile eingefügt. 

• Folgen Abschnittsüberschriften aufeinander, so werden sie durch eine Leerzeile voneinander 

getrennt. Beispiel: Eine Überschrift erster Ordnung wird gefolgt von einer Überschrift zwei-

ter Ordnung. Der Zwischenraum beträgt dann eine Leerzeile. 
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7.7 Bilder 
 

Bilder enthalten das Material, das nicht in den laufenden Text oder eine Tabelle passt. Prinzi-

piell können zwei Arten von Bildern unterschieden werden: Fotos und Strichzeichnungen. 

Strichzeichnungen sind z. B. technische Zeichnungen, Skizzen, Schemata oder Diagramme. 

 

Bereits bei der Erstellung der Bilder muss über die Art der späteren Vervielfältigung nachge-

dacht werden. Den ersten Ausdruck der Arbeit könnte man vermutlich auf einem Farbdrucker 

durchführen. Weitere Exemplare der Studien- oder Diplomarbeit wird man aber aus Kosten-

gründen auf einem normalen Fotokopierer erstellen wollen. Hier gehen dann die Farben verlo-

ren. Auf einer Fotokopie erscheint blau recht schwach (hell), rot dafür aber besonders stark 

(dunkel). Schwarze Schrift auf rotem Grund und blaue Schrift auf weißem Grund sind daher 

kaum zu kopieren. Auch Bilder, die viele Graustufen enthalten, werden oft nicht befriedigend 

wiedergegeben, weil der Kopierer die Anzahl der Graustufen vermindert. Auch beim Disserta-

tionsdruck entstehen durch Farbbilder erhebliche zusätzliche Kosten. Die genannten Schwie-

rigkeiten und Kosten kann man umgehen, wenn die Arbeit so gestaltet wird, dass sie auf ei-
nem einfachen Fotokopiergerät vervielfältigt werden kann. Wie kann man dabei vorgehen? 

 
Strichzeichnungen sollten nur die Farben Schwarz und Weiß enthalten. Bei Diagrammen kann 

statt einer farblichen Unterscheidung der Linien eine Unterscheidung durch die Linienart 

(durchgezogen  , punktiert     ,  strichpunktiert        ) erreicht werden. 

   

Farbfotos können mit Hilfe eines Scanners in den Rechner gebracht und dort mit einem Bild-

bearbeitungsprogramm weiterverarbeitet werden. Das Farbfoto kann dabei zunächst in ein 

Schwarzweißfoto umgewandelt werden. Das Schwarzweißfoto kann dann gerastert und damit 

kopierfähig gemacht werden. Die Rasterung ist vom Zeitungsdruck bekannt. Durch die Ras-

terung wird ein Foto in viele weiße und schwarze Punkte zerlegt. Bei genügend großem Ab-

stand des Betrachters zum gerasterten Foto verschwimmen die kleinen schwarzen und weißen 

Punkte dann wieder zu den ursprünglichen Helligkeitsstufen von Weiß über Grau bis Schwarz. 

Gerasterte Fotos können nahezu ohne Qualitätsverlust kopiert werden. Ein Beispiel eines ge-

rasterten Fotos ist Bild 7.1. Zugegeben, ein Farbbild ist schöner – es ist, wie gesagt, eine Frage 

des Geldbeutels. 
 
Liegen Ergebnisse vor, die unersetzlich auf der Farbinformation basieren (wie z. B. Visua-

lisierungen von Strömungs-, Spannungs- oder Temperaturverläufen), müssen diese natürlich 

auch farbig in der Diplomarbeit erscheinen. Um eine spätere weitere Vervielfältigung der Ar-

beit zu gewährleisten, sollten geeignete Maßnahmen in Absprache mit dem Betreuer getroffen 

werden. 
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Bild 7.1 Beispiel für ein gerastertes Foto (Forschungsflugzeug AD-1) 
 (nach NASA 2000) 
 

Bilder haben viele Vorteile. Nutzen Sie diese Vorteile! Bilder sind 

 

• ... oft aussagekräftiger als Worte. 

• ... visualisieren Sachverhalte und machen sie daher leichter "begreiflich". 

• ... dienen als Blickfang in der Arbeit und vermitteln Informationen auch an Personen, die die 

Arbeit nur flüchtig lesen. 

 

Jedes Bild hat eine Bildunterschrift. Die Bildunterschrift ist kein Bestandteil des Bildes selbst. 

Nach Grieb 1995 (S. 89) soll die Bildunterschrift einzeilig in einer Schriftgröße kleiner als die 

Schriftgröße des Haupttextes gesetzt werden. Dies entspricht der Praxis in vielen Veröffentli-

chungen. Bildunterschriften können Sie durch die Microsoft-Word-Formatvorlage "Dipl-

Bild/Tabelle" gestalten. Die Formatierung der Bildunterschrift ist folglich identisch mit der 

Formatierung der Tabellenüberschriften. Die Bildunterschrift beginnt mit dem Wort "Bild", ge-

folgt von einer Bildnummer, dem Bildtitel und gegebenenfalls der Bilderläuterung. 

 

Die Bildunterschrift steht immer unterhalb eines Bildes. Bei schmalen Bildern kann die 

Bildunterschrift auch seitlich am unteren Bildrand stehen. Bilder und ihre Bildunterschriften 

sollen immer in gleicher Weise auf den Seiten der Arbeit angeordnet werden: entweder am lin-

ken oder rechten Satzspiegelrand ausgerichtet oder zwischen linkem und rechten Satzspiegel-

rand zentriert. Die Anordnung von Bild und Bildunterschrift ausgerichtet am linken Satzspie-

gelrand ist die Variante, die wahrscheinlich am einfachsten zu realisieren ist. 

 

In umfangreicheren Werken (wie einer Diplomarbeit) kann die Bildnummer aus zwei Zahlen 

bestehen. Die erste Zahl gibt dabei die Nummer des Abschnitts erster Ordnung an, in dem das 

Bild steht (bzw. den Buchstaben des Anhangs). Die zweite Zahl gibt die Nummer des Bildes im 

jeweiligen Abschnitt erster Ordnung an. Die beiden Zahlen werden durch einen Punkt (.) von-
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8 Der wissenschaftliche Schreibstil 
 

Eine "wissenschaftliche" Arbeit wird charakterisiert durch 

 

• eine klar abgegrenzte Aufgabenstellung, 

• einen fairen Umgang mit den Ergebnissen anderer Wissenschaftler, 

• eine korrekte Zitierweise, 

• nachprüfbare Quellen, 

• eine unvoreingenommene Grundhaltung des Autors, 

• eine methodische Vorgehensweise, 

• nachvollziehbare Schlüsse, 

• eine objektive Beurteilung von Ergebnissen, 

• resultierenden Wissenszuwachs, 

• eine bescheidene Beurteilung des Geleisteten. 

 

Wird einer dieser Punkte missachtet, so kann die Arbeit bereits das Merkmal "wissenschaftlich" 

verlieren. Beim Schreiben der Diplomarbeit muss sich der Diplomand die oben genannten 

Punkte immer wieder klar machen und sich fragen, ob die Diplomarbeit durch die Aussagen 

und den Schreibstil eindeutig als "wissenschaftlich" in Erscheinung tritt. 

 

Die Sprache muss kurz, prägnant, exakt und flüssig sein – also: leicht lesbar. Begriffe müssen 

korrekt definiert werden. Dabei muss auch ein wissenschaftlicher Text für ein breites Publikum 

verständlich sein. Der Autor darf nicht davon ausgehen, dass der Leser denselben Wissenshin-
tergrund hat wie er selbst. Deshalb müssen manche Punkte ausführlich dargestellt (ohne zu 

lang zu werden) oder aber vereinfacht werden (ohne falsch oder trivial zu werden). 

 

All diese Anforderungen dürfen natürlich nicht zu Schreib-Blockaden des Diplomanden füh-

ren. Daher gilt: Die Ideen werden so aufgeschrieben, wie sie dem Kopf entspringen. Danach 

wird der "Urtext" aussortiert, geordnet und umformuliert. Ob diese erste Schreibphase auf Pa-

pier stattfindet oder bereits am Computer, hängt wohl davon ab, wie schnell der jeweilige Au-

tor an der Tastatur ist. Sinnvoll ist es, dann auf den Computer überzugehen, wenn die Papier-

version durch viele Umformulierungen die Übersichtlichkeit verliert. 

 

So könnten Sie den Einstieg finden: Erstellen Sie eine vorläufige grobe Gliederung Ihrer Ar-

beit. Schreiben Sie einfach Ihre ersten Aussagen auf und bearbeiten Sie diese. Dann schreiben 

Sie die zweite Aussage und bearbeiten Sie diese zweite Aussage. Anschließend wird die zweite 

Aussage im Licht der ersten Aussage betrachtet und gegebenenfalls umformuliert. Danach wird 

der erste Absatz im Licht des zweiten Absatzes betrachtet und der erste Abschnitt im Licht des 

zweiten Abschnitts. Dann wird der vorliegende Text mit der vorläufigen Gliederung verglichen 

und daraufhin Gliederung und Text angepasst. 
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9 Zusammenfassung 
 

Vorgestellt wurde das normgerechte Gestalten von wissenschaftlichen Arbeiten – insbesondere 

von Diplomarbeiten. Da wir an Beispielen oft schneller lernen als durch abstrakte Anweisun-

gen, wurde der vorliegende Text wie eine Diplomarbeit gestaltet. Darüber hinaus enthält 

die Arbeit viele weitere Beispiele. 

 

Das Schreiben einer Diplomarbeit erfordert heute auch die Nutzung eines Textverarbei-
tungsprogramms. Die für wissenschaftliche Arbeiten wesentlichen Merkmale eines Text-

verarbeitungsprogramms wurden am Beispiel von Microsoft Word erklärt. Tiefere Kenntnis-

se der Textverarbeitung sind erforderlich zum Editieren von Formeln. Auf den Gebrauch des 

Formel-Editors wurde daher im Anhang gesondert eingegangen. Eine weitere Hilfe wurde 

durch die im Internet erhältliche Musterdatei gegeben. Diese Microsoft-Word-Datei enthält ne-

ben dem Layout einer Diplomarbeit vordefinierte Formatvorlagen. 

  

Für die Gestaltung wissenschaftlicher Arbeiten gibt es Konventionen: die DIN-Normen. Diese 

Konventionen werden von Expertengruppen ausgearbeitet und international abgestimmt. Es 

macht also keinen Sinn, die Quelle für die Gestaltung wissenschaftlicher Arbeiten irgendwo 

anders zu suchen. Die Normen für den Diplomand möglichst kurz, prägnant und verständlich 

zusammenfassen, war daher das Anliegen dieser Arbeit. Klare Handlungsanweisungen 

konnten so erarbeitet werden und führen (zusammen mit den Beispielen) mit Sicherheit zum 

schnelleren Erwerb der Fähigkeiten zur Gestaltung wissenschaftlicher Arbeiten als bei einem 

Studium ausgehend direkt von den DIN-Normen. Die umfangreichen Quellenangaben im Text 

ermöglichen bei Bedarf das vertiefende eigene Studium. 

 

Bei den DIN-Normen stützten sich die Erläuterungen insbesondere auf 

 

1. DIN 5008  "Schreib- und Gestaltungsregeln für die Textverarbeitung", 

2. DIN 1422 Teil 4 "Gestaltung von Forschungsberichten", 

3. DIN 1426  "Inhaltsangaben von Dokumenten", 

4. DIN 1505 Teil 2 "Titelangaben von Dokumenten: Zitierregeln", 

5. DIN 1505 Teil 3 "Titelangaben von Dokumenten: Literaturverzeichnis", 

6. DIN 1338  "Formelschreibweise und Formelsatz", 

7. DIN 461  "Graphische Darstellung in Koordinatensystemen" (Diagrammerstellung). 

 

Darüber hinaus wurden eine Reihe weiterer Literaturstellen zum Thema ausgewertet und in die 

Erläuterungen zur Gestaltung wissenschaftlicher Arbeiten eingebaut. 
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Wissenschaftliche Methoden zur Gestaltung einer Diplomarbeit wurden vermittelt insbesondere 

in 

 

• Abschnitt 6 "Quelle, Zitat, Einordnungsformel und Literaturverzeichnis" und 

• Abschnitt 8 "Der wissenschaftliche Schreibstil". 
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10 Schlussbemerkung 
 

Diplomarbeiten normgerecht verfassen, das kann im ersten Moment eine gebieterische Strenge 

vermuten lassen, ausgeübt von bürokratischen undurchschaubaren Institutionen. Ich würde 

mich freuen, wenn beim Studium dieses Textes letztlich andere Einsichten überwiegen: 

 

• Normen enthalten eine Fülle an Wissen aus der Praxis. Das Wissen liegt öffentlich aus. Man 

muss sich nur dieses Wissens bedienen. 

• Wer sich an die Norm hält, geht den vereinbarten Weg. Wenn eine Vereinheitlichung ver-

langt wird, dann sind es die anderen – diejenigen, die sich nicht an die Norm gehalten ha-

ben –, die sich umstellen müssen. 

 

In den Ingenieur- und Naturwissenschaften können Diplomarbeiten grob als 

 

• theoretisch (auch: computerbasiert), 

• experimentell, 

• konstruktiv 

 

eingestuft werden. Dieser Text geht nur auf die formale Gestaltung von theoretischen und ex-

perimentellen Diplomarbeiten ein. Es besteht also noch Bedarf, auch die Gestaltung konstruk-

tiver Diplomarbeiten in vergleichbarer Weise zu beschreiben. 
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